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Doch kein allzu grosser Wurf beim Dorfplatz
OSSINGEN Gute Ideen, aber zu 
teuer: Nach den ersten Offerten 
will die Gemeinde die Sanierung 
der Küblerscheune und des 
Gemeindehausplatzes deutlich 
bescheidener umsetzen. 

Im Juni 2018 erfuhr die Gemeindever-
sammlung, dass der Gemeinderat über 
eine Umgestaltung des Dorfplatzes 
nachdenkt. In den Wochen danach wur-
de die gemeindeeigene Küblerscheune 
auf dem Dorfplatz dreidimensional ver-
messen, im November lockte der erste 
Infoabend zahlreiche Interessierte an 
(«AZ» vom 5.10. und 30.11.). Eigentlich 
wolle man keine Bilder von Ideen und 
Visionen publizieren, die am Ende wo-
möglich ganz anders realisiert werden, 
betonten die Redner damals mehrfach. 

Ihre Zurückhaltung war begründet, 
wie sich nun zeigt. Denn inzwischen hat 
die Arbeitsgruppe Liegenschaftenkon-
zept das «umfassende Konzept ge-
stoppt», wie Gemeindeschreiber Sven 
Fehse auf Anfrage sagt. Die grossen Vi-
sionen seien einvernehmlich fallenge-
lassen worden, als erste Offerten für die 
angedachten Massnahmen vorlagen. 

Nicht am falschen Ende anfangen 
Die Aufforderungen, in etwas grös-
seren Dimensionen zu denken, war von 
unerwarteter Seite gekommen: von der 
Rechnungsprüfungskommission. Als 
diese erfuhr, dass bald 70 000 Franken 
ins rinnende Dach der Scheune ge-
steckt werden müssen, empfahl sie, zu-
erst über ein nachhaltiges Gesamtpaket 
nachzudenken, bevor für ein Detail wie 
das Dach viel Geld ausgegeben werde. 

Also beauftragte der Gemeinderat 
ein Architekturbüro. Dieses schlug un-
ter anderem vor, den gesamten Platz 
um 40 Zentimeter auf Strassenhöhe ab-
zusenken, eine grosse, teilüberdachte 
Pergola zu bauen und den Brunnen 
und den Bankomaten zu versetzen. 
Diese Neuerungen hätten auf dem 
Dorfplatz, wo alle zwei Wochen der 
Bauernmarkt stattfindet, verschiedene 
Nutzungen ermöglicht. 

«Dorfplatz light» im Fokus
Die aufgezählten Vorschläge sind da-
mit alle vom Tisch – teilweise sogar zur 
Freude einiger Nutzer. So warnten 

etwa die Organisatorinnen des Bau-
ernmarkts schon am Infoabend, die 
Absenkung des Platzes auf Strassen-
höhe wäre ein Sicherheitsrisiko. 

Dieses Risiko tritt nun also nicht ein. 
Der Platz könne auch mit weniger gros-
sen Investitionen aufgewertet werden, 
sagt Sven Fehse. Deshalb halte man an 
einigen Punkten fest: «Alle Parkplätze 
werden an den Grundstücksrand am 
Postweg verlegt, und das baufällige 
Wohnhaus dort wird abgebrochen. 
Schon das gibt dem Platz mehr Weite.» 

Dank der 3D-Vermessung sei nun 
auch klar, welche Teile der Scheune aus 
dem 16. Jahrhundert stammen und wel-

che jünger sind. «Das Gutachten hat 
die Schutzvermutung bestätigt. Nun 
erarbeitet der Gemeinderat eine kom-
munale Schutzverfügung.» Die 3D-
Vermessung habe vier Bauphasen 
sichtbar gemacht, die auch nach einem 
Ausbau erkennbar bleiben sollen, 
ebenso wie die Fachwerkstrukturen 
und die Aus fachungen. «Eine Halle mit 
grosser Grundfläche wäre deshalb gar 
nicht mehr möglich», sagt der Gemein-
deschreiber.

Kalter Ausbau der Küblerscheune
Das Dach müsse «so oder so» saniert 
werden. Sinnvoll und vermutlich unbe-

stritten wären auch der Einbau tritt-
sicherer Holzböden in den oberen Ge-
schossen und abschliessbare Material-
räume für die Marktfahrer und das Ge-
meindewerk. Durchgerechnet werden 
auch die Erschliessung mit Wasser und 
Abwasser und der Einbau einer behin-
dertengerechten Toilette. 

Es kommt also wohl zu einem einfa-
chen Kaltausbau, sofern die Stimmbe-
rechtigten dem neu ausgearbeiteten 
Projekt zustimmen. Vorgestellt wird es 
an der Gemeindeversammlung vom 
9. Mai, an der Rechnungsgemeindever-
sammlung am 14. Juni soll dann der 
Baukredit vorgelegt werden. (sm)

Der Gemeindehausplatz soll nicht tiefergelegt werden, das gelbe Haus (rechts) jedoch abgerissen werden. In der Bildmitte das Trafohäuschen mit Türmchen, 
hinter dem Baum die Küblerscheune. Bild: Silvia Müller

Samariterausstellung in der Gattersagi
BUCHBERG Ein Erste-Hilfe-Kurs 
war der Anfang des Samariterver-
eins. Zum 75-Jahr-Jubiläum widmet 
ihm der Verein Gattersagi nun 
eine Ausstellung. Alte Ausbil-
dungshilfen werden ergänzt durch 
filmische Erinnerungen.

CHRISTINA SCHAFFNER
Fünf Franken kostete der Erste-Hilfe-
Kurs 1944, der im März nach drei Mo-
naten mit einer Prüfung abschloss. Ge-
leitet wurde er im praktischen Teil von 
der Rüdlinger Lehrerin Frieda Schey-
hing und im theoretischen vom Eglis-
auer Arzt Vontobel. Der Grund dafür: 
das Bedürfnis, in Kriegszeiten Hilfe 
leisten zu können. Inhalt war deshalb 
auch, ein Gewehr entladen zu können.

Bereits einen Monat später, am 
22. April 1944, gründeten die begeis-
terten Kursteilnehmerinnen den Sama-
riterverein Buchberg-Rüdlingen. Schon 
vier Tage später gehörten sie dem 
Schweizerischen Samariterbund an. Im 
ersten Jahr zahlte jedes Mitglied einen 
Beitrag von 50 Rappen. «Der Betrag 
war so günstig, weil der Kurs so viel ge-
kostet hatte», berichtet die heutige Kas-
siererin des Vereins, Claudia Leu. Ab 
dem zweiten Jahr betrug der Mitglie-
derbeitrag zwei Franken. Ende 1944 ge-
hörten dem Samariterverein Buchberg-
Rüdlingen 22 Damen und 1 Herr sowie 
11 Passivmitglieder an.

Umfangreiche Jubiläumsausstellung
Das 75-Jahr-Jubiläum ist für die aktiven 
Mitglieder Anlass, mit einer Ausstel-
lung an die Vergangenheit zu erinnern. 

Mit dieser Idee stiessen sie beim Verein 
Gattersagi auf offene Ohren. Dieser or-
ganisiert jeweils Jahresausstellungen, 
die das frühere Dorfgeschehen aufle-
ben lassen. Für die neue Ausstellung 
sammelten beide Vereine bei ehemali-
gen Samariterinnen, dem Schweizeri-
schen Samariterbund und dem Kanto-
nalen Verband Material als Leihgaben; 
auch die Samaritervereine Wilchingen 
und Eglisau gaben bei deren Auflösun-
gen ihr noch vorhandenes Inventar dem 
Samariterverein Buchberg-Rüdlingen. 

«Das Einzige, was uns fehlt, sind 
Fotos aus früheren Zeiten», bedauert 

Claudia Leu. Da half auch ein Aufruf in 
den beiden Gemeindeblättern nicht. 
Sehen lassen kann sich die Ausstellung 
trotzdem: Etwas in dieser Art habe es 
im Umkreis noch nicht gegeben. Er-
gänzt werden die Ausstellungsstücke 
und Schautafeln durch einen Film von 
Otto Haller. In diesem erinnern sich 
ehemalige Mitglieder, die Samariter-
lehrerin, die seit fast 30 Jahren im 
Dienst ist, sowie frühere Präsidentin-
nen an Vergangenes.

Stolz ist Otto Weilenmann, der für 
die Gattersagi die Ausstellung organi-
siert, auf die Fahrzeuge vor dem Ge-

bäude: Neben dem Materialanhänger 
der Samariterinnen sind Rettungsfahr-
zeuge zu sehen. Unter anderem eines 
vom deutschen Roten Kreuz. Dies des-
halb, weil die hiesigen Samariterinnen 
mit denen aus Jestetten seit Jahren zu-
sammenarbeiten: Als in Jestetten mit 
Blutspendeaktionen begonnen wurde, 
baten sie die Schweizerinnen um Un-
terstützung; diese Hilfe leisten sie noch 
heute.

10 Jahre älter als Kantonalverband
Der Samariterverein Buchberg-Rüdlin-
gen wurde vor dem Schaffhauser Kan-

tonalen Samariterverband gegründet. 
Deshalb schlossen sich die Frauen 1945 
auf In itia ti ve ihrer Samariterlehrerin 
dem Zürcher Kantonalverband an. Die-
sem blieben sie treu bis 1974 – auch, als 
sie 1955 dem neu gegründeten Schaff-
hauser Verband beitraten.

Bereits im Gründungsjahr wurde der 
Samariterverein Buchberg-Rüdlingen 
Teil der damaligen Ortswehr. Offiziell 
beschlossen wurde die Zusammenar-
beit aber erst im März 1948, als die Ge-
meinde die Samariterinnen bat, unbe-
dingt mitzumachen. Dies ist bis heute so 
geblieben – bei Einsätzen werden sie mit 
aufgeboten. Gemeinsam informieren sie 
regelmässig in den Schulen über richti-
ges Verhalten bei Brand oder Unfall.

Heute sind im Verein 22 Frauen und 
2 Männer aktiv, die neben den monat-
lichen Übungen auch regelmässig bei 
Veranstaltungen Posten stehen. Hinzu 
kommen 6 Ehrenmitglieder. Der Jah-
resbeitrag ist im Lauf der Jahre auf 30 
Franken angestiegen. Was gleich ge-
blieben ist, ist die Organisation als Lai-
en, die die Profis unterstützen. «Wir 
dürfen heute mehr und haben mehr 
Hilfsmittel zur Verfügung», sagt Präsi-
dentin Verena Spühler. Wie dies genau 
aussieht, erfahren Besucher am Jubilä-
umsanlass der Samariterinnen am 25. 
Mai.

75-Jahr-Jubiläumsausstellung, 25. Mai,  
10–15 Uhr in der Gattersagi Buchberg. 
Weitere öffentliche Besuche sind möglich 
am Mühlentag, 1. Juni, 10–17 Uhr und 
beim Sagifisch am 20. Oktober. Auf Anfrage 
werden auch Führungen ausserhalb dieser 
Zeiten angeboten: info@gattersagi.ch oder 
Telefon an Robert Kern 044 867 30 21

Claudia Leu (links) trägt die aktuelle Samariterkleidung, Verena Spühler das erste Schössli mit Armbinde. Otto Weilen-
mann von der Gattersagi hat sich das zweite Modell übergezogen. Gemeinsam zeigen sie Stücke der Ausstellung. Bild: cs


